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Die Franzoſen ſtehen vor Dortmund Die Kohlenzechen lehnen die Entgegennahme
franzöſiſcher Befehle ab Glatter Verlauf des Proteſtſtreiks Zahlreiche Kundgebungen
an die Regierung Wirtſchaftliche Solgen: Der Dollar ſteigt nachbörſlich auf 135500
Die „rote Sone“

Eſſen, 15. Januar.
Heute mittag iſt Bochum von den Franzoſen beſetzt

worden, nachdem um 12 Uhr der Bahnhof durch eine mit der
Eiſenbahn von auswärts angekommene Abteilung beſetzt worden
war, erfolgte der Anzug weiterer Truppen. Das Rathaus, die
Poſt und das Telegraphenamt wurden beſetzt.

Es geht das Gerücht, daß die Grenzlinie des neube-
ſetzten Gebietes zwiſchen Luenen und Schwerte verlaufen
wird. Damit würde das ganze rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtrie-
gebiet von franzöſiſchen Truppen umſchloſſen ſein.

Die bereits gemeldeten Vormarſchabſichten der Franzoſen
werden nunmehr raſch durchgeführt. Durch das ganze Jnduſtrie-
gebiet und bis um die Tore Dortmunds ſtießen im Laufe des
heutigen Tages die franzöſiſchen Kolonnen vor. Die Bürger-
meiſter der beſetzten Ortſchaften traten ſämtlich den fremden Ein
dringlingen mit ruhiger Würde entgegen und legten ſchärfſten
Proteſt gegen die widerrechtliche Beſetzung ein. Jn Vochum ſoll
nach Ankündigung des franzöſiſchen Generals ein Regiment unter
gebracht werden. Beſtimmt als beſetzt werden bisher von wich
tigeren Ortſchaften gemeldet: Langendreer, Witten, Herne, Reck
linghauſen und Wetter.

Die Beſatzungsbehörde hat 100 Zimmer für franzöſiſche
Journaliſten requiriert, die heute nachmittag in Eſſen eintreffen.

Dortmund, 15. Januar.
Jm Stabtteil Dorſtfeld ſind zwei franzöſiſche Offiziere,

zwei Unteroffiziere und zwei Mann eingetroffen. Der Ort
Megcde iſt von einer ſtarken Abteilung Franzoſen beſetzt worden,
ebenſo Marter.

Paris, 15. Januar.
Poincaré bverhandelte geſtern mit dem Miniſter für

öffentliche Arbeit Le Trocquer und dem Finanzminiſter
de Laſteyrie über die Maßnahmen, die im Ruhrgebiet
in der Ausführung begriffen ſind.

Vom Mittwoch ab werden laut „Petit Pariſien“ die Alli-
ijerten (d. h. alſo Frankreich und Belgien. Anmerk. d. Red.) im
beſetzten Teil des Ruhrgebietes und auf dem linken Rheinufer
die Kohlenſteuer erheben.

Aus dem beſetzten Gebiet ſollen nach dem gleichen Blatt
Dortmund, Witten und Barmen, die mehr indu-
ſtrielle als Bergbaubezirke ſeien, ausgeſchloſſen bleiben. (7)
Das neu zu beſetzende Gebiet wird „rote Zone“ genannt:
das bis jetzt beſetzte Gebiet nennt man in Frankreich „grüne
Zone Die rote Zone produziert nach dem „Petit Pariſien“
54 Millionen Tonnen Kohle, die grüne Zone 26 und das linke
Rheinufer 6 Millionen Tonnen. Die Alliierten würden alſo nach
vollendeter Beſetzung 86 Millionen Tonnen Kohle erhalten (7)
Das würde in weiteſtem Maße genügen, um die Reparations
kommiſſion mit ihrem Bedarf von 19 Millionen Tonnen für
die Alliierten, ſowie die Jnduſtrie des Ruhrgebietes und des
linken Rheinufers zu befriedigen. Die Beſchlagnahme der Koh-
lenſteuer ſei notwendig, um die Zechenbeſitzer für die Kohlen
lieferungen an die Alliierten zu entſchädigen.Na einem Befehl des franzöſiſchen Oberkommiſſars in den

Rheinlanden, Tirard, werden die notwendigen Machthefug-
niſſe Coſtes nicht nur im Ruhrgebiet, ſondern auch auf
dem linken Rheinufer übertragen. Andere Maßnahmen
könnten gleichfalls unvermeidlich werden, wenn beiſpielsweiſe die
Reichsbank das Ruhrgebiet mit dem nötigen Gelde nicht
verſehen würde.

Die Vorgänge im Ruhrbezirke haben auch für Berlin und
ſein Straßenbild eine Aenderung herbeigeführt. Die fremden
Miſſionen haben Offiziere und Mannſchaften angewieſen,
nur in Zivil die Straßen zu benutzen, um Zuwiſchenfällen
vorzubeugen. Viele Franzoſen, die privatim in Berlin weilten,
haben die Stadt verlaſſen, auch viele andere Ausländer haben
„wegen Kriegsgefahr“ Berlin den Rücken gewendet.

Keine Kohlen für Hrankreich
und Belgien

Berlin, 15. Januar.
Bei den Beſprechungen, zu denen die Franzoſen am 13. des

laufenden Monats die Zechenbeſitzer nach Eſſen eingeladen
hatten, haben die ſich bezüglich der Frage etwaiger Kohlen
lieferungen an Frankreich und Belgien ausdrücklich vorbeholten,
daß ſolche Lieferungen nur gegen Barzahlung er-
folgen könnten und daß nicht entgegenſtehende Verfügungen des
Kohlenkommiſſars erlaſſen würden.

Der Reich skohlenkommifſar hat, nachdem er von
dieſen Verhandlungen Kenntnis erhalten hat, unter dem 13. des
laufenden Monats mit Rückſicht auf den franzöſi
ſchen Einbruch ins Ruhrgebiet ausdrücklich die
Lieferung von Kohlen und Koks an Fran kreich
und Belgien auch für den Fall der Bevorſchnuf-
fung und Barzahlung durch die Staaten telegraphiſch
verboten. Eſſen, 15. Januar.

Auf das Telegramm des Reichskohlenkommiſſars hin ließen
ſämtliche Zechen ſofort die Kohlenliefernngen an

ankreich und Belgien ein ſtellen.be Bei T Beſprechungen zwiſchen den franzöſiſchen Bevoll

mädhtigten und Vertretern der Zechenverbände wurde von deut

ſcher Seite den Franzoſen von dem Telegramm des
Reichskohlenkommiſſars Kenntnis gegeben und mitge-
teilt, daß daraufhin die Zechen die Kohlenlieferungen an
Frankreich und Belgien eingeſtellt hätten. Daraufhin wurden
die anweſenden deutſchen Vertreter gefragt, ob ſie für
die von ihnen vertretenen Zechen verantwortlich ſeien.

Als ſie die Frage bejahten, wurde einem jeden gegen
Quittung ein ſchriftlicher militäriſcher Befehl zu
geſtellt, die Lieferung von Reparationskohle an Frankreich
und Belgien ſofort wieder aufzunehmen.

Jm Namen der deutſchen Vertreter erklärte Fritz
Thyſſen, daß dieſem Befehl keine Folge gegeben
würde. Wir ſind Deutſche, ſagte Thyſſen, und ſtehen auf dem
Standpunkt, daß wir nur den deutſchen Geſetzen
unterworfen ſind. Der franzöſiſche Leiter der Verſamm-
lung erklärte dieſe darafhin für geſchloſſen.

Für eiſfige Leſer
Der Deviſenmarkt zeigte eine ſtarke Aufwärts-

bewegung. Als nach der amtlichen Feſtſtellung bekannt
wurde, daß in Amerika der Dollar mit 13 333 Parität
begonnen habe, war der Markſturz in Berlin kataſtrophal,
ſo daß in den Abendſtunden der Dollar mit 13 500 genannt
wurde. Der Effektenmarkt brachte eine neue
Hauſſe. Die Tendenz am Produktenmarkt war
ſteigend.

Bochum iſt geſtern mittag beſetzt worden, bei
Dortmund haben ſich ſchwache franzöſiſche Streit
kräfte gezeigt.

Der Reichskohlenkommiſſar hat die Lieferung
von Kohle und Koks an Frankreich und Belgien,
auch gegen VBarzahlung verboten.

7

Den Kohlenzechen iſt ein franzöſiſcher Befehl
erteilt worden, die Kohlenlieferungen wieder
aufzunehmen. Thyſſen antwortete, der Be
fehl ſei für die deutſche Jnduſtrie nicht maß
gebend.

Jn Eſſen iſt eine franzöſiſche Verordnung
erlaſſen worden, nach der u. a. die deutſche Polizei
keine Amts handlungen im beſetzten Gebiete vornehmen
darf. Luxusſteuer darf im beſetzten Gebiete eben-
falls nicht erhoben werden. Der Ausländer-
zuſchlag bei Einkäufen iſt verboten.

Jm Ruhr- und Rheingebiet wird von den Franzoſen
ab Mittwoch die Kohlenſteuer erhoben.

Der Proteſtſtreik im Ruhrgebiet iſt pro
grammäßig verlaufen. Jn Eſſen kam es zueiner vater ländiſchen Kundgebung vor dem
Quartier der Jngenieure, ohne daß Zwiſchen-
fälle ſich ereigneten.

7

Die in Bayern auftauchenden Gerüchte von einer
Wiedererrichtung der alten Selbſtſchutz-
ovrganiſationen in anbetracht der verminderten
außen und innenpolitiſchen Lage auf Anregung der
bayeriſchen Volkspartei werden von dieſer als irrig
bezeichnet.

Der Bayeriſche Chriſtliche Bauernver-
ein wendet ſich in einer Kundgebung energiſch gegen
das Programm der Nationalſozialiſten.

w

Die im abgetrennten Oberſchleſien beſchäftigten Kon
greßpolen haben ihre Einberufungsorder
erhalten.

r

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat die Er
höhung der Beamtenbezüge in Form der Feſtſtellung
eines 9. Nachtrags zum Haushaltsplan für 1922 be-
handelt. Unter Berückſichtigung der allgemeinen Teue-
rung wurde die Erhöhung des prozentnalen Teuerungs-
zuſchlages um 68 auf 301 Prozent vom 1. Januar 23
ab und um weitere 68 auf 369 Prozent vom 17. Jan.
ab bewilligt. Der Frauenzuſchlag wurde auf monatlich
5000 Mark erhöht.

Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident
Ribot iſt, 82 Jahre alt, geſtorben.

Dollar amtl. 11845,50 G.
Rachbörſl.: 13 500. Tend. ſteigend.

Sahlloſe Kundgebungen
Berlin, 15. Januar.

Dem Reichspräſidenten ſind nach der Beſetzung des Ruhr
gebietes, insbeſondere nach den Veranſtaltungen des geſtrigen
Sonntags, aus allen Reichsteilen von Verſammlungen,
Behörden und Verbänden aller Volkskreiſe, auch von Deut-
ſchen ans dem Auslande, zahlreiche Kund-
gebungen zugegangen, die den ſchärfſten Einſpruch gegen die
Gewalttat erheben und zu der Haltung der Reichsregierung ihre
volle Zuſtimmung ausdrücken.

r

Der Wirtſchaftsverband Sachſen- Anhalt hat
on den Herrn Reichspräſidenten und den Herrn Reichskanzler
folgendes Schreiben gerichtet:

„Die im Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt vereinigten amt-
lichen und nichtamtlichen Berufsvertretungen der Jnduſtrie, des
Bergbaues, der Landwirtſchaft, des Handwerks, des Handels und
Verkehrs Mitteldeutſchlands ſtehen einmütig hinter dem
Aufruf des Herrn Reichspräſidenten und des Herrn Reichs
kanzlers. Sie erheben gegen die jeder Grundlage entbehrende
Handlungsweiſe Frankreichs und Belgiens ſchärfſten Ein
ſpruch und hoffen, daß es dem einmütigen Zuſammenſtehen
des deutſchen Volkes gelingen möge, ſich Rechtfertigung und Ge
rechtigkeit zu verſchaffen.“

Jm beſetzten Gebiet waren die Kundgebungen verboten wor-
den, nur in Köln, das zur engliſchen Zone gehört, hatten die
Gebäude Halbmaſt flaggen dürfen, und in zahlreichen Verſamm-
lungen wurde dort gegen den franzöſiſchen Gewaltakt proteſtiert.

Frankfurt a. M., 14. Januar.
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung hatten ſich am

Vormittag zu einer kurzen und eindrucksvollen Sitzung ver-
ſammelt, in der der Oberbürgermeiſter und der Vorſitzende der
Stadtverordnetenver ſammlung Erklärungen abgaben, die der
Entrüſtung gegen den Rechtsbruch der franzöſiſchen Gewaltvolitik
Ausdruck verleihen. Eine Entſchließung der vereinigten Körper-
ſchaften wurde dem Reichspräſidenten und dem Oberbürger-
meiſter der Stadt Eſſen telegraphiſch übermittelt.

Jm größten Saale der Stadt, dem SchumannTheater, fan-
den nacheinander zwei überfüllte Verſammlungen
ſtatt, die beide von je 10 000 Perſonen beſucht waren. Neben den
bürgerlichen Parteien hatte der Republikaniſche Reichsbund zu
einer Verſammlung einberufen, auf der Gewerkſchaften und die
Sozialdemokratiſche Partei Erklärungen abgaben. Frankfurt hat
ſeit der Revolution keine Verſammlung gehabt, die ſo ſtark be-
ſucht war und in der eine ſo einheitliche Stimmung hberſchte.
Die Konſulate der alliierten Mächte ſtanden tagsüber bis zum
Abend unter beſonderem polizeilichen Schutz, die Polizei hatte
jedoch keinerlei Anlaß, irgendwie einzuſchreiten.

Hamburag, 14. Januar.
Jn Hamburg fanden vine Reibe von Sonderveran-

ſtaltungen ſtatt; von den Demokraten ſprach Chefredakteur
Platen. Jn einer vom Arbeitsausſchuß der kultureſſen, ſozialen
und wirtſchaftlichen Verbände veranſtalteten Verſammlung
ſprach Reichstagsabgeordneter Dauch und Paſtor L. Schmidt.
Von den Sozialdemokraten ſprach Reichstagsabgeordneter Hell-
mann.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 15. Januar.
Eine impoſante Proteſtverſammlung gegen die unter

ſchnödem Vertragsbruch erfolgte Beſetzung des Ruhrgebietes fand
geſtern mittag 12 Uhr auf dem Marktvſatze ſtatt. Wohl gegen
6000 Menſchen hatten ſich vor dem Rathauſe aufgeſtellt. Als
Vertreter des Zentrums ſprach Kaplan Rathmann, als Ver-
treter der Soialdemokratie Arbeiter Merling, als Beauf-
tragter der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen
Volfkapartei Superintendent Prof. Dr. Rauch. Die Reden
wurden mit brauſendem Beifall aufgenommen. Eine einſtimmig
gefaßte Reſolution, in welcher der Reichsregierung das Ver-
trauen und die Bitte, mannbaft und würdig die deutſchen Jnter-
eſſen zu vertreten. ausgeſprochen und der Bevölkerung des Rubr-
gebietes die herzlikſte, opferwillige Anteilnahme an ihrer Not
und Schmach ausgeſprocken und zu treuem Ausbarren aufge
fordert wird. wurde nach Berlin telegraphiert. Mit dem ge-
meinſamen Geſange des Liedes „Denitſchland. Deuitkſand über
olles“ ſchloß die überaus eindrucfsvolle, erhebende Feier.

Oberröblingen a. S., 15. Januar.
Eine eindrucksvolle große Kundgebung gegen franzöſiſche

Wilſfür fand am Sonntag. 14. Januar, vor dem Kriegerdenkmal
in Oberröblingen ſtatt. Alle Bevölkerungskreiſe, Kriegervereine,
Knappenvereine, Mitglieder der Feuerwehr aus Oberröblingen
und der geſamten Umgebung hatten ſich in Maſſen eingefunden.
Na einem Eröffnungsmarſche ſvieſte die Oberröblinger Berg-
kavelle das Niederländiſche Dankgebet, worauf Studienaſſeſſor
Bart ans Halle eine Anſprache hielt, die allen Zußörern ſicht
lich zu Herzen ging. Er wies auf die Notwendigkeit innerer
Einigkeit, der Selbſtprüfung und des Pflichtbewußtſeins gegen
über dem Vaterlande hin, welche allein die ſchwere Gefahr für
unſer Volfetum bannen fönnen. Bulgarien. die Türkei und
Ungarn haben uns den Weg gewieſen, die Feſſeln des Feind-
bundes zu brechen, indem Fe alſe geiſtigen und ſittlichen Kräfte
nfammenfaßten. Er ſchloß mit dem Geläbnis an unſere ge
falkenen Helden, ihr mit ſhrem Leben erkauftes Erbe wieder
zuerringen. Wie aus einem Munde fehte darauf der Geſang
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Halleſche Zeitung“, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für finhalt und Thüringen Dienstag, den 16. Januar 1923.
Deutſchlandliedes ein. Herr C. F. MüllerOberröblingenlegte darauf unter einigen -Begleitworten einen Krang In

ſchwarzweißer Schleife am Denkmal nieder. Mit den Klängen
des Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“ wurde die Kundgebung
eWtoſſen. e Kundgebung war ein machtvoller Beweis dafür,

ß im Manzsfelde de d ändimit e ſegt hat felder Lande der vaterländiſche Geiſt alle Ge

Der halbſtündige Proteſtſtreik
Eſſen, 15. Januar.

Im Eſſener Bezirk wie auch in den übrigen Teilen des be
ſetzten Ruhrgebiets wurde heute vormittag die halbſtündigeArbeitsruhe zum Zeichen des Prokeſtes gegen die fran
zöſiſche Beſetzung auf allen Werken, Fabriken und Schächten,
ſowie in den Geſchäften, bei der Straßenbahn und den Behörden
durchgeſübrt. Auch der Telephon- und Telegraphen-verkehr ruhte eine halbe Stunde. Beginn un Ende des
Proteſtſtreiks wurden in Eſſen durch Glockenläuten und das
Heulen der Kruppſchen Sirenen angezeigt.
Vor dem Hotel „Kaiſerhof“, das von der Jngenieurkommiſ-

ſion beſchlagnahmt worden iſt, wurde während des Proteſtſtreiks
eine vaterländiſche Demonſtration veranſtaltet. Die
Menge brachte Hochrufe auf Deutſchland aus und ſang patri
otiſche Lieder. Zu Tätlichkeiten iſt es nicht gekommen.

Die Beſatzungsbehörde ſtellte jetzt an die deutſche Polizei das
Anſinnen, die Täter dieſer Demonſtration ausfindig gu
m wdrn zu verhaften.

„Jn en wird immer mehr requiriert.reiche Privathäuſer an der dar
in der Eiſenbahndirektion Eſſen immer mehr aus.

Ausſchaltung der deutſchen Polizei
Eſſen, 15. Januar.

In den Abendſtungen hat General Fournier, der Komman
dant der 218. Diviſion, eine Verordnung erlaſſen, in der es
u. a. heißt: „Die deutſche Polizei des unbeſetzten
Gebietes hat nicht das Recht, Amts handlungen
im beſetzten Gebiet vorzunehmen. Nilitär-
perſonen der unbeſetzten Zone dürfen nicht ohne Erlaubnis
das beſetzte Gebiet betreten. Verſammlun gen bedürfen
der Genehmigung. Die Erlaubnis iſt ſchriftlich durch die
deutſchen Behörden beim Diviſionskommandeur einzureichen. Die
Polizeiſtunde im Ruhrgebiet iſt auf 12 Uhr nachts feſt
geſetzt, Sonnabends und Sonntags bis 1 Uhr nachts. Oeffent
liche Aufzüge, die militäriſchen Charakter (1) haben, be
ſonders mit Trommeln und in Uniform ſind grundſätzlich
unterſagt. Waffenſcheine erteilt nur der Diwiſions-
kommandeur. Jn allen Geſchäften ſind Preista feln anzu
bringen. Den Franzoſen darf nichts teurer ver
kauft werden als den Deutſchen Jnsbeſondere darf keine
Luxusſteuer erhoben werden. Vergehen gegen dieſe Ver
ordnung werden nach den Militärſtrafgeſetzen beſtraft.“

Die Litauer in Memel
Tilſit, 15. Januar.

Die litauiſchen Freiſchärler in Memel haben durch
Funkſpruch bekanntgegeben, daß die Litauer ſich im Beſitz der
Stadt befinden und drei ſchwere Minenwerfer und
ein leichtes Maſchinengewehr erbeutet hätten.
7 Franzoeſfen und 15 memelländiſche Schutz
pol iziſten ſeien gefangen genommen worden. Die
weitere Beute ſei noch nicht zu überſehen. Nach den letzten un
mittelbaren Meldungen aus Memel herrſchte dort nachmittags
völlige Kampfruhe.

Memel, 15. Januar.
Hier iſt die Beſtätigung eingetroffen, daß au der fran

zöſiſchen Präfektur die weiße Fahne gehißt worden iſt. Die
hier befindlichen Teile der Beſatzung ſind entwaffnet
worden.

Der Bankdirektor Groß wurde, als er aus dem Fenſter ſah,
durch einen Kopfſchuß ſchwer verletzt. Anſcheinend iſt auch der
Bahnhof beſetzt. Berittene Litauer durchziehen die
Stadt.

Die Fernſprechverbindung
berg und Memel iſt
worden.

zwiſchen Königs
heute nahmittag unt erbrochen

Der eiſerne Wagen
Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

Ein Unwetter war im Anzuge. Der Abend war mild
und licht geweſen, aber irgendwo am Horizont gab es Regen.
Von dort wehte es, daß die Luft feucht und unſichtig wurde.
Es kam plötzlich auf, etwa ſo, wie eine Metallplatte beim
Anhauchen beſchlägt. Das Meer wälzte blaugraue Wellen
über den Hafen. Stundenlang war es ganz ſtill geweſen, aber
nun zeigte ſich draußen im Meer eine ſchwarze Furche;
Sturm und Regen kamen näher.

Raſch ging ich am Strande entlang, um bei guter Zeit
meine Hütte zu erreichen. Es fiel mir auf, wie einſam
ſie hier draußen lag. Niemals vorher hatte ich das ſo ge
fühlt, und ich bereute es faſt, mich nicht um eine andere
interkunft bemüht zu haben. Als ich die Tür hinter mir

zumachte, lief der Regen ſchon an den Fenſterſcheiben her
unter.

Der Leſer wird verſtehen, daß für mich nach alledem,
was ich gehört und erlebt hatte, an Schlaf nicht zu denken
war.

Jch verſchloß die Tür, zog die
ſtern zuſammen und machte Licht.
einem Buche zu leſen. Ganze Sätze las ich wieder und
wieder, ohne zu begreifen, was ich las, denn ich konnte meine
Gedanken nicht ſammeln. Schließlich legte ich das Buch
fort, ſchloß die Augen und wiederholte vor mich hin den

letzten Satz, den Asbjörn Krag geſagt hatte: „Geliefert, ja,
ja. So, meinen Sie das alſo?

Jch ſank mehr und mehr zuſammen und duſelte vor
mich hin. merkte ich, wie der Regen nachließ und
ſchließlich ganz aufhörte. Eine oder zwei Minuten mochte
ich wohl auch geſchlafen haben, da wurde ich plötzlich ganz

weil ich hörte, wie jemand hart an meine Tür
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e Peripheri werden mit franzöſiſchenOffizieren und Soldaten belegt. Die Franzoſen breiten ſich auch

Gardinen vor den Fen
Dann verſuchte ich in

t

Eine kurze Sitzung des Reichstages
Berlin, 15. Januar.

Präſident Loebe teilt bei Eröffnung der Sitzung mit, daß
für Erledigung der Anträge aus dem Hauſe und der kleinen An
fragen der Mittwoch jeder Woche vorgeſehen iſt. Bei Schluß-
anträgen wird künftig je ein Redner dafür und dagegen das
Wort erhalten.

n allen drei Leſungen genehmigt der Reichstag dann die
Pachtſchutzverträge mit Oeſterreich und der
Tſchechoſlowakei und ein vorläufiges Uebereinkom-
men mit der finniſchen Regierung über gewiſſe Fragen
des Handelsverkehrs.

Der neunte und zehnte Nachtragsetat, die die neue
Beſoldungserhöhung enthalten, werden ohne Debatte in
allen drei Leſungen angenommen. Der Geſetzentwurf; der
die Erklärung der Allgemeinbverbindlichkeit von
Tarifverträgen vereinfacht und beſchleunigt, wird in erſter
und zweiter Leſung angenommen. Der Geſetzentwurf über die
Rücklagen bei den Berufsgenoſſenſchaften geht an
den Ausſchuß für Sozialpolitik. Die Novelle zum Weingeſe b
wird in erſter und zweiter Leſung angenommen. Damit iſt die
Tagesordnung erledigt.

Gegen 8 Uhr vertagt ſich das Haus auf Dienstag, 2 Uhr
nachmitiags: Geſetz zur Linderung der Not der Preſſe und
kleinere Vorlagen.

Die nächſten Staatsrat- und
CLandtagsſitzungen

Der preußiſche Staatsrat tritt am 16. d. M. zu
einer Sitzung zuſammen, um ſein Präſidium wiederzu-
wählen. Es iſt vereinbart worden, Dr. Adenauer zum
Präſidenten wiederzuwählen. Der Staatsrat wird wegen der
Vergewaltigung des Ruhrbezirkes eine Proteſt
entſchließung faſſen. Der Hauptausſchuß des Staatsrates hat
den neuen Etat beraten und ſich mit ſeiner ſparſamen Auf-
ſtellung einverſtanden erklärt. Der Etat iſt nunmehr auch dem
Landtage vorgelegt worden, der in der nächſten Woche die erſte
Leſung beginnen wird.Der preußiſche Landtag wird in ſeiner erſten Ge
ſchäftsſitzung im neuen Jahre am 17. d. M. zunächſt nur kleine
Vorlagen beraten. Nach einer Vereinbarung des Aelteſtenaus
ſchuſſes ſollen die Jnterpellationen über die Ruhrlage erſt ſpäter
beſprochen werden.

Groener verteidigt ſeine Tarifpolitik
Antwortlich einer kleinen Anfrage ſtellt der Reichsverkehrs

miniſter feſt, daß die Feſtlegung einer Mindeſtentfernung für die
Fahrpreisbildung den Zweck verfolge, die ſogenannten feſten
Koſten abzugelten (Druck der Karten, Kartenverkauf, Bahnhofs
ſperre, Ausnutzung der Wagen auf längeren Strecken) und den

Eine Herabſetzung der Mindeſtfahrpreiſe wird abgelehnt, auch
die Verbilligung der Monatskarten im Nakverkehr kann
nicht zugeſagt werden. Sonntagskarten werden nur für
Großſtädte zugelaſſen, damit die Großſtädter ins Freie kommen
können. Vom 1. Februar ab wird keine Fahrt ins Freie unter
160 bis 200 Mark pro Kopf zu haben ſein, Ausflüge der Groß-
ſtädter verbieten ſich mithin ſelbſt.

Schlägereien in einer Münchener
Verſammlung

München, 15. Januar.
Die Sozialdemokraten hielten im Münchener Kindl-

keller und in zwei weiteren Lokalen Verſammlungen ab, in
denen ſie zu Deutſchlands ſchwerſter Stunde Stellung nahmen.
Die größte Verſammlung im Münchener Kindlkeller wurde durch
das Dazwiſchentreten des kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten
Eiſenberger und ſeines Anhanges mehrmals geſtört. Hef-
tige Tumulte und ſogar Tätlichkeiten ſeitens der Ein-
dringlinge und der Verſammlungsteilnehmer ſind vorgekommen.

Eiſenberger forderte, daß in der Verſammlung der Grund
ſtein zu einer proletariſchen Einheitsfront der deutſchen Arbeiter
ſchaft gelegt werde, und daß man vor allem eine Begrüßungs-
adreſſe an die Ruſſen ſenden ſolle. Jm Verlauf der heftigen
Tumulte wurde Eiſenberger von einem Verſammlungsteil-
nehmer an der Bruſt gepackt und ein Stück weit fortgeſchleudert.
Der Abgeordnete Auser konnte ſeine zweiſtündigen Ausfühßrun
gen jedoch ohne Unterbre-hung beenden, in denen er die Erhal-
tung der Reichseinheit und die abſolute Geſchloſſenheit des Volkes
ſowie die Unterlaſſung jedes einmächtigen Vorgehens einzelner
deutſcher Gebietsteile forderte. Jn einer Diskuſſionsrede pro

Keine Antwort. Jch konnte meine Pulsſchläge zählen,
ſo ſtark klopfte mir das Herz. Es war ja töricht von mir,
mich zu fürchten. aber die Angſt überkam mich wohl ſo leicht,
weil ich eben aus dem Schlummer aufgeſchreckt war.

Da klopfte es wieder gegen die Tür mit harten, knochi
gen Fingern. Es war ein unbeſchreibliches Gefühl, zu wiſſen,
daß da draußen im Dunkel jemand ſtand. Wer in aller
Welt konnte das nur ſein?

Jch fragte wieder, indem ich ſo laut rief, wie ich nur
konnte. Endlich kam eine Antwort, aber ich begriff ſie nicht;
es war eine leiſe, belegte Stimme.

„Wer iſt da?“
„Oeffnen Sie,“ antwortete es.
Es war der Detektiv. Jch drehte den Schlüſſel um und

riß die Tür ſperrangelweit auf. Draußen im Zwielicht ſtand
er. Er grüßte mich ironiſch, wobei er den Hut bis tief
auf den Boden zog, ſo daß ſeine blanke Glaze durch das
Dunkel ſchimmerte.

„Sie?“ fragte ich erſtaunt. „Kommen Sie noch ſo ſpät?
„Ja,“ erwiderte er. „Es iſt ein Uhr. Habe ich Sie

erſchreckt?“

„Durchaus nicht.“
„Ach, geben Sie es nur zul! Schliefen Sie ſchon?
„Nein.“
Warum haben Sie ſich noch nicht zur Ruhe begeben?“
Jch glaubte, er hielte mich zum Narren und begann

zornig zu werden, aber ohne meine Antwort abzuwarten,
beeilte ſich der Detektiv zu bemerken:

„Jch hoffe. Sie entſchuldigen mich, aber ich komme mit
einem wichtigen Anliegen..

„Warum antworteten Sie nicht gleich, als ich Sie zum
erſten Male fragte?“

Asbjörn Krag lachte ſtill und trocken. Jch konnte den
Mann deutlich erkennen, und doch hörte es ſich ſo an, als
ob das Gelächter aus dem Zwielicht ſelbſt käme.

„Entſchuldigen Sie“, ſagte er wiederum, „ich machte
ein Experiment. dachte mir, daß Sie bange wären,
und es amüſierte mich, Sie nochmals rufen zu hören.
„So“, dachte ich mir, „ſo ruft ein Menſch, dem es grauſt.“

„Da irren Sie ſich“, antwortete ich und machte die Tür
eder halb zu. „Wie Sie ſehen, bin i im Segrift, zur mich geſtört hätte

Nube zu gehen. Ich möchte nicht gern gaſtört werden.

Straßen und Kleinbahnen keine fühlbare Konkurrenz zu machen. punkte der nationalen Erziehung des h

te ſt ie r tie der Kommuniſt l egen denAusdruck „Deutſchland“ und bezeichnete deutſche
Einheit als keine Tugend Er forderte die Beſeitigung
der Reichs egierung und des Reichstages und die Bildung einer
Arbeiterregiierung. Am Schluſſe der Verſammlung kam es
neuerdinge zu Schlägereien.

Das neue Geſchichtsbuch
Ein Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters.

Vom preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung iſt oeben ein Erlaß e gen der eine Reform
des Geſchichthsunterrichts an den höheren len Preußens ſo
wie die Ausarbeitung neuer geſchichtlicher vehr
2 die indeſſen nicht vor Oſtern 1924 eingeführt werden,
etrif

Es heißt in dem Erlaß u. a.: „Es herrſcht allgemeines Eiverſtändnis dekrüber, daß der öcſcichte et ch 5 me v

es in dieſem Erlaß gefordert wird, zu einem vertieften Ver
ſtändnis der führen muß, indem er alleStoffe unter ſtarker Beziehung auf die Gegenwart betrachtet
und durch Verzicht auf vermeintliche Vollſtändigkeit durch Kür
zung vieler Stoffgebiete Raum für die Behandlung der Neu
zeit und m im Sinne wahrhaft ſtaatsbürgerlicher Erziehung ſchafft. Dazu kommt, daß die beſonderen Qufooten des
Geſchichtsunterrichts nur in bewußter Zuſammengr-
beit aller kulturkundlichen Fächer löſt werden können. Eine Durchſicht der Lehrpläne ſamtlicher Schul ttungen
iſt hierfür erfordexlich, da jede Schulart nur auf dem ihrer Son
derart entſprechenden Wege die geſchichtliche Bildun ihrerSchüler erſtreben kann. Der demnächſt erſcheinende Lehrplene

g. r ne W her die für dieſe Schulart maß-ebenden Geſichtspunkte aufſtellen und urfür An geben.“ eie Kürzung gewiſſer Stoffgebiete, z. B. der alten Gtſt durchaus zu billigen. Dafür muß et unter allen u
den eine IJntenſievierung des Unterrichts über die deutſche und

Geſchichte ſowie über die Beziehungen der deutſchen
ntwicklung zu der der übrigen deutſchen Staaten treten.

Die Schaffung eines neuen Lehrbuches für den
geſchichtlichen Unterricht ſoll dem freien Wettbewerb
n Als Hauptforderungen werden geüberlaſſen bleiben.

1. Bei durchgreifender Sichtung des Stoffes und Knappheitder Darſtellung darf nur das, was geſchichtlich wirr
geworden iſt, oufgenommen werden. Die Höhen und
Knotenpunkte der geſchichtlichen Entwicklung
ſind klar herauszuarbeiten und in ihrer fortwirkenden Bedeut
ſamkeit für die Geſam:kultur zur Darſtellung zu bringen. GroßePerſönlichkeiten ſowie die geiſtigen, wirtſchaſtiſchen und ſozialen

Strömungen der betreffenden Zeitalter ſind hierbei in gleicher
Weiſe zu berückſichtigen. Die Stoffauswahl wird überall durch
die in meinen Srlaſſen wiederholt ausgeſprochenen Geſichts

d eranwachſendenStaatsbürgers zu lebendiger Staatsgefinnung be
ſtimmt ſein, die auf der klaren Erkenntnis des Weſens des
Staates beruhen und in der Selbſtverantwortung des einzel
nen gegenüber Staat und Volk gipfeln muß.

2. Einteilung und Geſtaltung des Stoffes beſtimmt der
Bearbeiter nach freiem Ermeſſen. Alle Hilfsmittel, die zur
Veranſchaulichung und beſonderen Ueberſicht beitragen, ſind zu
verwenden; dahin gehören u. a. Längs- und Ouerſchnitte,
Tabellen, graphiſche Darſtellungen und Kartenſkizzen in ein
fachſter Ausführung

8. Die unentbehrrichen Jahreszahlen ſind zu Tabellen zu
ſammenzuſtellen.

4. Es iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß durch das Buch
e freie Geſtaltung des Arbeitsunterrichtes nicht gehemmt
wird.

jqüaüä(

Eine Berliner Gemeinheſt
Der ſozialdemokratiſche Antrag in der Stadtverordnetenver

ſammlung Berlin, den Königsplatz in „Platz der Repu
blik“ umzutaufen, iſt zwar bisher noch nicht zur Beratung
gekommen, aber noch vor der Entſcheidung der Stadtväter in
der Nacht zum Sonntag in die Wirklichkeit umgeſetzt worden.
Paſſanten, die am Sonntag früh über den Königsplatz gingen,
bemerkten zu jhrem größten Erſtaunen, daß alle Straßenſchilder
in der Umgebung des Plates über Nacht ſäuberlich mit
der Jnſchrift „Platz der Republik überklebt waren, die in
genau demſelben Druck gehalten war wie die Aufſchrift der
Straßenſch:lder. Die ſofort benachrichtigte Schutzpolizei hatte
bis kurz vor Beginn der Kundgebung mit der Entfernung
dieſer „Umtaufſcheine“ zu tun.

Aber der Detektiv ſteckte ohne weiteres ſeinen Spazier
ſtock zwiſchen die Tür.

„Kommen Sie mit“, ſagte er, „warum wollen Sie mich
jetzt gerade im Stiche laſſen?“

„Was gibt's denn? Jſt etwas Beſonderes geſchehen?“
„Jawohl“.
Mir ſchien es, als ob Asbjörn Krag ſehr ernſt war, und

ich entſchloß mich, ihn jedenfalls zu begleiten. Jch ſetzte
deshalb den Hut auf und öffnete darauf ſo leiſe wie mögl
eine Tiſchſchublade, in der mein Revolver lag.

hörte ich den Detektiv murmeln, „Sie bewaff
nen ſich“.

„Eine alte Gewohnheit von meinen Reiſen her“, er
widerte ich. „Da draußen geht ja ſo viel Merkwürdiges
jetzt vor. Soll ich meinen Regenrock mitnehmen?“

Der Detektiv ſah zum Himmel auf.
„Die Wolken ziehen“, ſagte er, „wir bekommen ſicher

keinen Regen mehr.
Dann gingen wir.
Nach etwa hundert Schritten blieb Asbjörn Krag ſtehen

und bemerkte:
„Sie vergaßen, die Lamve auszulöſchen“.
Er zeigte auf meine Hütte, die nun wirklich wie ein

Leuchtwärterhaus in der dämmerigen Sommernacht dalag.
„Ja“, ſagte ich, „aber das tut nichts. Jch habe dann

keine Umſtände damit, ſie anzuzünden, wenn ich zurück
komme. Hoffentlich dauert es nicht lange.“

Der Detektiv antwortete mir nicht, aber nachdem wir
höchſtens hundert Schritte weitergegangen waren, fragte er:

„Haben Sie mit Abſicht vergeſſen, die Lampe auszu
löſchen?“

„Jch verſtehe Sie nicht.
Asbjörn Krag lachte wieder kurz und abgebrochen
„Jhr Häuschen liegt verlaſfen“, ſagte er, ſehr verlaſſen

und gerade in dieſer Nacht iſt es ſehr dunkel“.
Um den Kornesausbruch zu beſchwichtigen, der in mir

aufzuſteigen begann. nahm er mich gemütlich unter den
Arm und brachte eine Menge Entſchuldigungen vor, daß et

Tortſetung fola.)
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeitung für aſe Provinz Sachlen, tür finhalt und Thüringen. Dienstag, den 16. )anuar 1923.

Das Stadttheater ſpielt weiter?!
Unſer Stadtparlament für Herrn Diedrichs Forderungen Straßen
bahugeplänkel Kampf um die onderumlage für Gas und

Strom Eine abendliche Mietsausſprache

c crl en
Im Vorſaal des Sladthauſes ſtanden geſtern zwei Kiſten

mit Porzellanbrennproben. rben“ ſagt der chmann.Die Erzeugniſſe aus ſtädtiſchem Kaolin wurden viel undert,
weil das mal eine Abwechſlung der eintönigen Leierreden der
Linken war. Einer, der vom Fach irgend etwas verſtehen muß,
erklärte den herumſtehenden Stadtverordneten, daß die Güte
des Scherbens immer vom Grundſtoff abhängig ſei. Und das
a Kaolin ſei brauchbares Material.

a, ja, die Güte des Endproduktes hängt vom Grundſtoff
ab! Nie iſt mir das klarer aufgegangen als geſtern, wo man
voll Hoffnung auf eine kleine Sitzung um 6 Uhr die Treppen zum
Stadthausſaal hinaufſtieg und wieder einmal ſo bitter enttäuſcht
wurde, weil der größte Teil jenes Grundſtoffes da oben keinen
anſtändigen e abgeben kann. Und dabei war doch an ſich
wenig Veranla ung ſich ſo wieder in Reden auszutoben, wie es
geſtern e en e bildete eine Eingabe des Er
werbsloſenrates, der im kommuniſtiſchen Fahrwaſſer
ſegelt und deſſen Antrag in der Lerchenfeldſtraße redigiert wor
den iſt. Agitationsſtoff und nebenbei neue Opfer von der Stadt!
Das Material wird dem Magiſtrat überwieſen, der überdies durch
Stadtrat Velthuyſen ſchon antwortete, daß man ſich als Man-
datar des Reiches nach den Vorſchriften richten müſſe. Jn Halle
gäbe es zurzeit nur 105 Erwerbsloſe. Damit traf der Sprecher
das kommuniſtiſche Theater am beſten.

Eine erfreuliche Einigkeit erbrachte die Ausſprache über das
andere Theater, das des Herrn Dietrich. Es war gut,
daß er nicht auf der Zuſchauertribüne ſaß, ſonſt hielte die Kritik

er nicht auf der Zuſchauertribüne ſaß, ſonſt hätte die Kritik
ſeinem Stoz gegenüber von nun ab einen ſchweren Stand.
„Vom Schluß des Theaters ſpricht kaum noch jemand“, meinte
der Berichterſtatter, der ſich mit erfreulicher Wärme für die
Vorlage einſetzte, die die volle Zuſtimmung der Theaterdepu
tation und die Mehrheit des Haushaltsausſchuſſes auf ſich ver
einigt hatte. Leider können wir ihm nicht zuſtimmen, wenn er
die kulturelle Höhe des Spielplanes den Beſtrebungen der
Polksbühne zuſchreibt. Wir ſtehen vielmehr auf dem Stand-
punkte, daß unſer Stadttheater finanziell beſſer ſtände,
künſtleriſch hat die Jnſtitution der Revolutionstage kaum etwas
u ſagen wenn die Volksbühne ſeine Maſſen dem freienLheaterbeſuch zuführen würde. Wenn der Kunſtapoſtel

Knauthe, der auch der Millionenforderung zuſtimmte, dabei
am Spielplan herumdokterte und auf die Kommuniſtenbühne im
„Volkspark“ verwies, ſo kann das doch nur einer der ſchlechten
Scherze dieſes noch ſchlechteren Akteurs ſein. Und wer's nicht
gloubt, der leſe die Kritiken der proletariſchen Blätter über
proletariſche Kunſt! Er wird morgen noch den „Kladderadatſch“
abbeſtellen.

Um Scherben in anderem Sinne ging es auch wieder bei der
Tariferhöhung der Straßenbahn. Oft machen die Aus
ſprachen über unſere notleidende Bahn den Eindruck, als wenn
der Reſt dieſes einſt anſehnlichen Verkehrsobjektes ganz in Stücke
geſchlagen werden ſoll. Der Reſt iſt doch immer ein Bewilligen,
und auch dieſes Mal blieb als Endzweck: von heute zahlen wir
neue Preiſe! Denn der Geldmangel der Stadt wird ſo groß,
daß der Gleichmut unſeres Stadtſäckelverwalters nun doch ge
hörig ins Schwanken kommt. Man erinnert ſich, daß die ſtädti-
ten Werke zur Aufrechterhaltung Millionen benötigen und daß
er Bärger durch eine Dreiviertelumlage des Dezemberver

brauchs für Gas und Strom helfen ſoll. Nun droht durch den
Doll rrſtand von 18 500 neue Not, und das damals geſtrichene
Viertel ſoll auf Antrag des Magiſtrats nachbewilligt werden.
Darüber kam die Linke in Zorn und alle Einwände des Bürger
meiſters, daß die Stadt nunmehr kein Geld für die Beamten und
Arbeiter habe, daß ſie nicht den Millionenanforderungen der
Verke die man endlich gemiſchtwirtſchaftlich betreiben ſollte 7
entſprechen könnte, fruchteten nichts. Günther war „auf Tour
gekommen und ſchnurrte wie ein aufgezogenes Räderwerk die
tguſendmal gehörte Litanei in den Saal. Jmmerhin: eine
Nehrheit war nicht zu finden, und der Stadt bleiben die Sorgen.

So war allmählich die Stunde herbeigekommen, in der da
oben die Lichter gelöſcht werden. Aber da Herr Kürbs, der
Spezialiſt für Mietsverträge, ſich noch einen Dringlichkeitsantreg
in den Kopf und dann aufs Papier geſetzt hatte, den das Haus
anhören wollte, ſo zögerte ſich der Schluß der „kleinen Sitzung
bis in ſpäte Stunden hinaus. Kürbs, der den „Hausagrariern
den Krieg erklärt hat, wollte durch das Stadtparlament die Stadt
beeinfluſſen laſſen und damit ein Bollwerk gegen den Haus
und Grundbeſitzerverein ſchaffen. Aber er kam zu ſpät. Stadt
rat May konnte ihm nachweiſen, daß er offene Türen ein
renne, und dass Haus quittierte die Kürbsſche Unhöflichkeit ſo
ſpäter Beläſtigung durch Einzelabmarſch. Als drinnen Günther
de letzten Scherben Hausbeſitz entzwei klopfte, ſchloſſen wir uns
den fliehenden Vätern an.

Die Türme ſchlugen die nezrnte Stunde r
t

Stadiv. Vorſteher Keil (Dem.) gibt nach Eröffnung der
Eizung bekannt, daß Stadiv. Lehmann (Dem.) ſein Mandat
aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat. Ein Geſuch von
Anwohnern des Flugplatzes um Ueberlaſſung desſelben zur
landwirtſchaftſichen Nutzung wird dem Grundeigentumsausſchuß
überwieſen. Eine Petition des Arbeitsloſenrates for
dert Einrichtung von Notſtandsarbeiten, unentgeltliche Lieferung
don Milch und Brot an Kinder bis zu zwei Jahren und an Wöch
nerinnen, Erhöhung der Unterſtüßunasſätze, Bewilligung einer
einmaligen Zuwendung von 5000 M. für Verheiratete, von
9000 M. für Unverheiratete.

Stadtv. Günther (Komm.) beantragt nach dem Vorſchlag des
Vorſtehers, das Geſuch dem Hausßaltsausſchuß zu überweiſen,
dieſes als Dringlichkeitsſache zu behandeln.

Stadtv. Vorſteher Keil ſchlägt vor, die Angelegenßeit am
Schluß der Sitzung zu erledigen und. als Stadtrat Velthuvſen
namens des Magiſtrats ſib bereiterklärt kat, über die Erwerbs-
loſenfrage Auskunft zu geben, das Geſuch dem Magiſtrat zu

W hen ſtändig in Verßind itStadtrat Velthuyſen: Wir ſtehen ſtändig in Verßindung mi
den zuſtändigen Organiſgtionen. Die Erwerbsloſenfrage iſt
zurzeit nicht akut. Halle hat 107 Erwerbsſoſe. Wenn wir die
Säße ändern, ſo droht uns ſeitens des Reiches Entzießung ſeiner
Zuſchüſſe. Wir können nur die Reichzſätze bewjſligen. Sie
entſpre hen etwa dem Dopvelten der Armenunterſtützung und

der Hälfte eines Tageslohnes.
Nach längerer Debaite wird das Geſuch dem Magiſtrat zur

weiteren ſchleunigen Bearbeitung übergeben.

Um das Stadttheater
in die Tagesordnung eingetreten.

des Stadttheaterbetriebes. Stadtv.
Lorged (Dem.) referiert über die bereits von uns ausfübrlih
mitgeteilte und beſprochene Vorlage die für das laufende Rech-
Zungtjahr einen x 84 Millionen Mark fordert. Er

tei unſer r als ein gutes Kulturthegter, das einen

verhältnismäß geringen
zuſchüſſe in Höhe von 70
1921 ſind ziemlich gewiß.

Stadtv. Steckner (Dem.): Jch halte es für unkaufmänniſch,
eine Summe von 84 Millionen, die ſich auf 100 Millionen er
höhen kann, unter dieſen Verhältniſſen zu bewilligen. Jch kann
nicht für dieſe Vorlage ſtimmen, die nur eine Erhöhung der
Steuern uſw. nach ſich ziehen wird.

Stadtv. Knauthe (Komm.): Die Vorlage iſt für die Theater
angeſtellten ein großer Vorteil und wird von uns begrüßt. Die
Bedenken des Stadtv. Steckner kann ich nicht teilen. Wir müßten
zuerſt Stellung nehmen gegen das Theater. Denn ſeine Ten
denz entſpricht nicht unſeren Anſichten, ſo daß wir im „Volks-
park“ durch eigene Theatervorſtellungen ſuchen müſſen, was wir
an Kunſt krauchen. Der Ruf unſerer Stadt erfordert Erhaltung
des Theaters.

Stadtv. Müller (Soz.): Das Theater ohne Oper iſt ein Non
ſens. Die hohen Zuſchüſſe werden hauptſächlich bedingt durch
die Gagen, die aber notwendig ſind, wenn wir gute Kräfte heran
ziehen wollen. Wird das Theater geſchloſſen, ſo haben Stadt und
zahlreiche Gewerbetreibende Verluſte. Wir dürfen aber auch
eine Kulturſtätte nicht ſchließen.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.): Jch kann nur für die Vorlage
ſtimmen, weil der Staat Zuſguß in Ausſicht geſtellt hat.

Stadtv. Herold (Dtſchnat.) bittet, die Vorlage nicht allein
vom nüchternen, kaufmänniſchen Standpunkte aus zu betrachten
und geht auf die einzelnen Punkte der Vorlage über.

tadtv. Schrader (Dtſchnat.) lehnt die Vorlage mit Rückſicht

uſchuß bisher benötigt hat. Die
rozent auf die Mehrgagen ſeit Oktober

m her im Streit zwiſchen Hausbeſitz und Mietern zu entſcheiden
hat. Entfprechen wir dem Antrag, dann geben r dem us
und Grundbeſitzerverein eine Waffe in die Hand.

Es ſprechen dazu noch die Stadtv. Kürbs, Günther vor
leerem Hauſe.

Die Preſſe ſtellt um 9 Uhr die Berichterſtattung ein.

Halle und Amgebung
Halle, 16. Januar.

Ab heute neue Straßenbahnfahrpreiſe
60 und 70 Mark.

Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung bewilligte die
Vorlage des Magiſtrats auf Erhöhung der Straßenbahntarife.
nachdem bereits 18 Millionen verloren gegangen ſind, weil
die Stadtverordneten ſich immer noch die Entſcheidung über
Tariferhöhungen ſelber vorbehalten, ſtatt einem ſchneller
arbeitenden Ausſchuß e Genehmigung zu überlaſſen.

Von heute ab gilt alſo folgender Tarif:
Bartarif. Bis zu 2 Teilſtrecken. 60 Mk.

für mehr als 2 Teilſtrecken 70
Vergünſtigungen.

Fahrſcheinhefte mit 10 Einlagen (mit 10 P Rabatt)
bis 2 Teilſtrecken 540 Mk.G mehr als 2 Teilſtrecken 630onatskarten für 3 Teilſtrecken 8800
Monatskarten für das geſamte Netz 6000
Wochenkarten (ſteuerpfl.) 820
Wochenkarten (ſteuerfreie). 300
Arbeiterfrühkarten e e 1650100Schülerwochenkarten

u. dgl.) werdenDie übrigen w. (für Sonderwarechneriſch entſprechend erhöht. Die ſowthen Beförderungs

auf die immer ſchwieriger werdenden wirtſchaftlichen Verhält
niſſe ab.

Die Abſtimmung ergibt Annahme der Vorlage mit über
wiegender Mehrheit.

Die Nachbewilligung für Vohrungen nach Kaolin auf dem
Seebener Gutsgelände von 200 000 M. auf 800 000 M. wird aus
geſprochen.

Erhöhung der Straßenbahntarife
Auch über dieſe Vorlage, die eine Straßenbahnfahrt auf 60

bzw. 70 M. erhöht, berichteten wir bereits.
Stadtv. Ritter (Dem.) referiert über den Punkt im Sinne

der Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes, der nur einen 10 proz.
Aufſchlag (ſtatt 20 proz.) nach 9 Uhr abends, und einen 20 proz.
Rabatt (ſtatt 10 proz.) auf Fahrſcheinhefte beantragt.

Stadtv. Steckner (Dem.) beantragt Wiederherſtellung der
Vor des Magiſtrats.

tadtv. Gerig (Soz.) beantragt Streichung des Nachtzu
ſchlages; desgleichen die Kommuniſtiſche Fraktion.

Stadtv. Balke (Dem.) als Dezernent: Wir haben einen
ſehr billigen Tarif. Wir müſſen aber ein Defizit decken; es muß
daher die Magiſtratsvorlage angenommen werden.

Jn der u h die Vorlage angenommen mit
folgenden Aenderungen Wegfall eines Nachtzuſchlages, 10 Proz.
Rabatt für Benutzer von Fahrſcheinheften.

Der Arbeiter-Samariter-Kolonne wird zur VBeſchaffung einer
fahrbaren Krankenbahre eine einmalige Beihilfe von 10 900 M.
zugeſprochen.

Die Zahlung des Ausgleichszuſchlages für die ſtädtiſchen Be
amten und Angeſtellten gemäß der für die Reichs und Staats
beamten vorgeſehenen Erhöhung vom 1. Januar 1923 wird an
tragsgemäß bewilligt.

bſchlagszahlung für Gas und Strom. Der Magiſtrat be
antragt 25 Prozent des Degemberverbrauchs bei Erhebung des
Januarverbrauchs.

„Stadtv. Müller Soz.): Wir können von dem m letzter
Sitzung gefaßten Veſchluſſe nicht abgehen. Der Magiſtrat mag
die Beträge ſchneller einziehen.

Bürgermeiſter Seydel: Der Dollar ſteht heute auf 18 400.
Damit iſt eigentlich alles zur Begründung der Vorlage geſagt.
Gerade die ſtädtiſchen Werke ſind vom Vollarſtande abhängig,
z. B. inbezug auf Kohle uſw. Es iſt micht ausgeſchloſſen, da
neue Abſchlagszahlungen gefordert werden, wenn die
Werke nicht unmöglich gemacht werden ſollen. Jch muß auch im
r J mit der Beſoldungsordnung darauf hinweiſen,
daß wir den Werken nicht immer Millionen geben können. Die
e davon wird ſein, daß wir unſere Beamten nicht be
ahlen können. Wir haben ja die Vorlage auch gemildert.

Jm Jntereſſe aller Lohn und Gehaltsempfänger müſſen Sie der
Vorten

tadtv. Günther (Komm.) ſpri egen, Stadtv. Minner(Oem.) für die Vorlage. ipri St ges
Bürgermeiſter Seydel: Wenn wir uns entſchließen, eine

Vorlage ar ändern, ſo tun wir es nur, wenn uns die Not dazu
zwingt. Alle unſere Maßnahmen werden aber ſo getroffen, daß
We Härten vermieden werden; das iſt auch hierbei bedacht

orden.
Nach einer fruchtloſen Debatte wird die Magiſtrats

vor gen germ Stadtmagazin ſollen neüe Mittel führtwerden, da der jetzige Hettieboſonde nicht ausreicht. Die Sterr-

t r. die neuen Millionen.um Schluß wurde folgender Antrag der Linken eingereicht,deſſen Dringlichkeit vom Stadtv. Kürbs begründet pung
„Der Magiſtrat wird erſucht, die immer wiederkehrenden

Forderungen des halliſchen Haus und Grundbeſitzervereins auf
weitere Mietſteigerungen abzulehnen

Ferner wird gebeten, Anordnung treffen zu laſſen,
Familien, die rechtmäßige Jnhaber einer Wohnung ſind
a ihre Wohnungen räumen müſſen, nicht mit ihrem

b und Gut auf die Straße geſetzt werden.
Weiter wird erwartet, die Ablöſungen für Zwangs

un m ganz aufzuheben.
Ebenſo dringend iſt erwünſcht, daß Umwandlungen von

Wohnräumen in Geſchäftsräume nicht mehr ſtattfinden.
Dazu führte der gleiche Redner aus: Seit Jnkrafttreten

des Reichsmietengeſetzes ſeien monatlich neue Forderungen er
hoben worden. Die letzte dieſer Forderungen ſei faſt voll be
willigt worden und der
kommen dem Hausbeſitz gezeigt. Den Zwangsmietern gegenüber
ſoll man glimpflicher verfahren und Härten vermeiden.

Stadtrat Dr. May: Das Reichsmietengeſetz ſchreibt uns vor,
was genehmigt werden darf. Unberechtigte Forderungen ſind ab
gelehnt worden. Rechtmäßige Wohnungsinhaber dürfen nicht auf
die Straße geſetzt werden, alle beteiligten Stellen werden da zu
ſprnelsen Die Geldablöſung wird nicht mehr durchge-
ührt; Ablöſungen werden nur gegen Wohnräume in natura
enehmigt. Auch bei der Umwandlung von Wohnräumen in Ge
chäftsräume muß der Wohnungsmarkt profitieren. Grundſä
lich darf man natürlich die Umwandlung nicht ablehnen. Wir
haben ſchon oft mehr Wohnräume für gleichen Geſchäfts
raum erhalten. Das Ergebnis der Ablöſung iſt erfreulich, ebenſo
das der Umwandlung.

Stadtp. Herzfeld (Dem.): Dis St adtverordnetenverſammlung
iſt nicht die richtige Inſtanz für die Anträge des Stadtv. Kürbs.

Wir können dem Schiederichter Magiſtwat nicht porſchreiben, wie

Magiſtrat habe viel zu viel Entgegen

beſtimmungen bleiben beſtehen. Von den Monatskarieninhabern
wird eine entſprechende Nachzahlung für den J Monats
eingezogen. Die zurzeit im Umlauf befindlichen Fahrſcheinhefte
werden nach friſtgemäßem Aufruf gegen entſprechende Nach
zahlung umgetauſcht.

h

Die Beſetzung der Stadtſchulinſpektorſtelle. Vor einiger
eit faßte die Stadtverordnetenverſammlung den Beſchluß, eine
tadtſchulinſpektorſtelle einzurichten. u einſtimmigem Be

ſchluß des Magiſtrats wurde nun zum Stadtſchulinſpektor der
Mittelſchullehrer W. Roſſe aus Wittenberg (Bez. lle), er-
nannt. 1897 legte er in Straßburg die erſte Lehrerprüfung ab,
1900 ebenfalls in Straßburg die zweite. 1907 beſtand er in
Deutſch und Geſchichte die Mittelſchullehrerprüfung. Jn den

Jahren 18097 bis 1918 bekleidete er Lehrerſtellen in verſchiedenen

Leßfer Sport

Orten. Mehrere Jahre hoſpitierte Herr Roſſe an der Uni-
verſität Baſel. Seit 1920 iſt er an der Mittelſchule in Witten
berg tätig. Er iſt Lehrender der Arbeitsgemeinſchaft für Jung-
r und wurde von der Lehrerſchaft in die Schuldeputation
gewählt.

Eine Robert Franz-Statuette, modelliert von unſerem
halliſchen Bildhauer Heinrich Keiling, die ſeit einigen Tagen bei
Tauſch u. Groſſe ausgeſtellt iſt, dürfte das Intereſſe aller Ver-
ehrer unſeres großen Liederkomponiſten erregen.

Fußball im Reiche
Däüfſſeldorf Union-Fortung 5:0, Ballſpielverein--V. f. B. 2:0,Dortmund 95-- Buer 07 0:4, s Arminig Marten 1:1; Elberfeld:

Sport und Spiel--Barmen 72 2:1; Bochum 48--Eſſener Turnerbund 1:1;
Gelſenkirchen: Union--V. f. B.-Dortmund 58:1; Efſen: BB. Alteneſſen Erler Spielverein 4:0, Eſſen 99--Langendrehr 3:1. Ein großer Teil
der Spiele in Weſtdeutſchland mußte wegen Unwetters ausfallen. Stet-
t in Titania--Turnvere 1:0, Preußen Viktoria-Stargard 2:1, Komet-—

Arminig--Sportklub 3:1, Eintracht--1911 4:0;
ern--Geeſtemünder SC. 3:2, Komet-- W. f. BWilhelmshafen

1:1; Hamburg Sportverein-- Viktoria 3:1; Naumburg: 05--Favorit-le 3:2 Mer h V. 8, Liga Sportverein gun eißen-
els. Wegen ſchlechter Bodenver v nach wenigen Minuten be Stande
0:0 abgebrochen. Saalegau: n der der 1. Klaſſe desSaalegaues gab es inſofern eine große ueberraſchung, als der Tabellenzweite,Olympia, in Merſeburg bei Germania durch ein ü:i, Unentſchieden einen
Wertvollen Punkt einbüßte. Olympia ſpielte weit unter Form, ſo daß nicht
viel gefehlt hätte und Germania hätte gewonnen. Allerdings verſuchtOlympia ſein Glück in einem Proteſt. Der Spitzenreiter S. V. 99- Merſe
burg konnte in w trotz ſtarken m mit 5:2 gewinnen. DerPlaßbeſitzer führte bei Halbzeit zwar noch mit 2:1, dann aber legte 99 los
und ſiegie ſicher. Ferner 99 2- Nietleben 2 9:3, 99 4-Lauchſtedt 1:0, V. f.F r 3:0, 99 Jun. Neumark Jun. 2:1, B. f. V. Jun.

2 Jun. 724.
Oeſterreichs Fußballmannſchaft gegen die Schweiz

in dem am 21. Januar in Genf ſtattfindenden Län iel dürfte wie ſolgt
ausſehen: Oſtricek (Hertha), Heikenwälder (Amateure lum Vienna), rz

mateure), Brandſtetter (Kapid), Nietſch a e ondrake (Rapid), Geyer
mateure), Swatoſc (Amateure), Fiſchera .F.), Cuti (Amateure).Die Schee If iſt nach den vorläufigen Dre wie folgt auſ

eſtellt: Berger (Voung Boys), Bouvier,
oung Boys), Schmidlin (Bern), Schuepp

hlmann (Servetle). Fößler
Urich), Martenet (Lauſanne),

ache (Servette)d, Leiber (Young Fellows, glen 2 (Lanſanne), Ram
ſeyer (Voung Boys,

Hockey in Halle und Merſeburg.
C. H. I. B. C. I 3:0 (1:0); H. C. H. II-- Halle 98 II 1:0 (0:0);H. iſt Fr. W. Mücheln 10 o G9)

Nelſon I--Cöthener g. C. I 1:0
alle 96 Jugend-- Nelſon III 4:20; Halle 96 Damen V. f. R.-Zeitz 1:0.
alle 998 J-- Griesheim 0:8 (0:5).

di r 5 naumburger H. C. T 29 Raumbuxgeerſeburg: S C. S rC. II 3:0; 99 amen- Reumburger Damen 1:0; V. z T f. e
beim Stande von 1:2 abgebrochen.
Mücheln: A. Fr. W. eln IV. f. R.-Zeih T

Der Konflikt zwiſchen Turnen und Sport
Einigungsverhandlungen in Mitteldeutſchland.

Die andten Vertreter der Kreiſe Ze, 13 und 14 der Deutſchen Turner
ſchaft, des bandes Mitteldeutſcher VBallſpielvereine und des Deuſchen
Schwimm Verbandes ſind am Sonntag, den 14. Januar, in Leipzig Ka ammengekommen. um einen Gtandung eines Mitteldeutſchen Vundes
für Leibesübungen zu fin Die aufgeſtellten Richtlinien gehen den
Kreiſen und Verbänden W Weiterbearbeitung und Beſchlußfafſſung zu. Neue
Verhandlungen ſind für 25. Januar angeſett.

Winterſvort in Thüringen
Für Januar und Februar 1923 ſind vorläufig in da anWinterſport- Veranſtaltungen geplant: auf der 2500 bietet odelbahn

eine der beſten Bahnen Deutſchlands), Damen und Herren E und Mehr-
itsrodeln, Lenkerrennen, See des Jnſelsber ues. Außer-

dem werden gemeinſame kiausflüge m chlittenſahrten,
Skijöring. Durch Skilehrer werden ſtändig Skikurſe ehalten Aufder 2450 Meter langen a in herrlicher ſt gelegen, mit ſechskünſtlich ba Ku s eine danerkannt), den Thema Dctanſteikengen eng gen deahnen Deuthchtand

Winter Segelflugwoche im Oberhbarz
Die Veranſtalter der vom 28. Januar bis 6. Februar

B Lauterberoche wollen vor allen Dingen durch die
in St. An

ch für
el ant werden, hat man bisher doch inneuen eigenartigen Sport eignen Wir es z w. be Fl t

dementHarz weitere wichtige Erfahrungen zu ſammeln und will o
die weiteren deutſchen Hö üge au En unterſuchen. Es ſed en lutg h en Los

hön“ Bewegung geſchaffen werden, iifend zur Seite ſtehen und ihr wei Ken t der I beeaer
ebnen. Es wäre von

er höchſten Bedeutung, wenn du ie St. Andrea tatſächlich
ein geeianetes Segelfluggelände geſunden wütſchen Fabriken hande dann 55 e W und mittel

neuen Apparate, den rn zum Einfliegen
ndiges Trainingsquartier zur w Rhon eaptn: ihrer ungün da zumal en ein

ortkoſten nicht kommt. Unter chtgpunkte vor
allem ſind die Uebungsflüge bei St. Andregsberg zu und manwird es ſehr begrüß daß dieſWeg r e den. dem Luftſport ener
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„Halleſche Zeſtung“, Candeszeitung kür le Provinz Sachſen, für Finhalt und Thürſingen. Dienskag, den T6. Januar 1923.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Bei liner DevisenKurse,

Berlin, 15. Jan.
Geld Brie

11845.,30 11904.70

i 815,85 820. 15
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Rio de Jan. (Millr. 1356,60 1383, 40
Jugoslavien 106,23 106.77

Geldwert und Eiſenbahnhaftpflicht
Muß die Eiſenbahn auf Grund des Frachtvertrages haften,

ſo hat ſie dem Frachtberechtgiten in Schadenfällen allen Schaden
zu erſetzen, der z. B. im Verluſtfalle entſtanden iſt. Das geht
ſchon aus dem Geiſte der Geſetzgebung hervor. Hierüber heißt
es im S 88 der Eiſenbahn-Verkehrs-Ordnung:

„Ferner iſt zu erſetzen, was an Zöllen und ſonſtigen Koſten,
ſowie an Fracht ſchon bezahlt oder noch zu bezahlen iſt.

Hiernach hätte alſo die Eiſenbahn zu erſetzen:
1. die Fracht, die bereits erhoben worden iſt oder noch zur

Erhebung gelangt. Iſt das Frachtſtück gänzlich verlorengegan-
gen, die volle Fracht, gingen nur einige Stücke verloven, die
anteilige Fracht, die auf die betr. Stücke entfällt; ß

2. alle Zölle, Umſatzſteuer und Verkehrsabgaben, die ſchon
gezahlt worden ſind oder noch bezahlt werden müſſen;

8. alle Speditionskoſten, anfangend vom Verſandſpediteur,
einſchließlich der Koſten für die Fuhrleute, bis zu den Koſten des
Empfangsſpediteurs;

4. alle ſonſtigen kleineren Gebühren, wie Wägegebühr, Zähl
koſten, Deckenmiete, Sackmiete, die Verpackungskoſten des Ver
fenders, Stempelkoſten, Frachtbriefſtempel, ſtatiſtiſche Gebühren;

5. alle Koſten, die die Sendung bei anderen Verkehrs
anſtalten aus Anlaß der Verſendung verurſacht hat, wie:
Seichterkoſten, Ueberladungsſpeſen, Speicherkoſten des Abſenders.

Demnach ſind alle Koſten, die von der Abſendung bis zum
Verluſt entſtanden ſind, von der Bahn zu erſetzen.

Streit entſteht vegelmäßig darüber mit den Eiſenbahn
behörden, ob dieſe dem Frachtberechtigten auch den Schaden im
vollen Maße zu erſetzen hat, der auf die Sendung ſelbſt ent
fällt. Die Eiſenbahnen ſtützen auf die Vorſchriften des

457 des Handelsgeſetzbuches und S 88 der Eiſenbahn Verkehrs
dnung, in welchen Beſtimmungen vom „gemeinen Wert“ die

Rede iſt, und vermeinen, ſie hätten nur den Wert zu erſetzen,
den die Sendung am Abſendungsorte, und zwar am Tage der
Abſendung hatte. Tatſächlich ſind auch viele Untergerichte dieſer
Meinung gefolgt. Dieſe Anſicht iſt aber unrichtig. Berückſichtigt
man den Seiſt, der im F 88 EVO. zum Ausdruck kommt: näm-
ich dem Geſchädigten allen Schaden zu erſetzen, den er durch dieten erlitten hat, ſo geht daraus ohne jeden Zweifel her
vor, daß der Geſchädigte auch in dieſer Beziehung voll ent
ſchädigt werden muß; er ſoll auch nicht einen Pfennig Verluſt
erleiden. Das hat übrigens ſchon das Reichsgericht in einem
Erkenntnis vom 6. Oktober 1920 klar zum Ausdruck gebracht
(vergl. Verkehrsrechtliche Rundſchau II. Bd. Sp. 56 letzter Ab
ſatz). Es heißt dort:

Unter gemeinen Handelswert im Sinne S 457 HGB. und
88 EVO. (folglich auch S 8 Satz 2 des Poſtgeſetzes, der Verfaſſer
iſt der Wert zu verſtehen, den eine Ware im Handel für jeder
mann hat. Darauf, ob dieſer allgemeine Preis ein hoher und
t Weiſe er entſtanden iſt, ob beiſpielsweiſe bei der Preis
bildung

2544,12
3162.07
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auch unlautere Machenſchaften, wie Börſenmanöver,
wüſte Spekulationen, wucheriſche Ausbeutung volkswirtſchaft-
licher Notſtände, mitgewirkt haben, kommt es nicht an. Das
Geſetz will, indem es e e m i eFalle in Wahrheit der n des Ge gten iſt, ihn dadurch,r ektiven Wert der Ware zuſpricht, in den

llen Schaden,ſchadenbringenden Ereigniſſes darſtellt. Einen ſolchen Erſatz
erhält der Kläger im vorliegenden Falle nur dann, wenn
die Beklagte ihm einen Geldbetrag zahlt, für den er ſich ſtatt der

Gegenſtände gleichwertige Erſatzſtücke an
ſchaffen kann.

Dieſem Grundſatze iſt auch das Oberlandesgericht Kiel in
ſeinem Urteil vom 10. Dezember 1920 II U. 27020 (Verkehrs
rechtliche Rundſchau I. Bd. Sp. 38 Nr. 31) gefolgt. Es heißt in
dieſem Erkenntnis: t„Es iſt mit dem Landgericht davon auszugehen, daß der
Grundgedanke der Regelung des Schadenerſatzes im BGHB. iſt,
dem Geſchädigten denſelben Vermögenszuſtand zu erſetzen, der
beſtehen würde, wenn das ſchädigende Ereignis nicht eingetreten
wäre, entweder durch die Herſtellung des früheren Zuſtandes
oder durch Schadenerſatz in Geld. Hier kommt nur eine Ent
ſchädigung in Geld in Frage. Der Kläger iſt alſo vom Be
klagten ſo zu ſtellen, als ob zu ſeinem Vermögen noch das unbe
ſchädigte Pferd, das zurZeit der Urteilsfällung des Oberlandes-

ichts 22 bis 25 000 M. wert war, gehörte. Wollte man den
Kläger zu der Zeit der Urteilsfällung des Landgerichts nach
dem Werte des Pferdes, den es zur Zeit der Entſtehung des
Schadens hatte, in Geld entſchädigen, ſo würde er infolge der
geringen Kaufkraft des Geldes ſeinen wirklichen Schaden nicht
erſetzt erlangen. Die Entwertung des Geldes nöfigt zu dieſer

ußfolgerung.“u iſt ein anderer Zivilſenat des Reichs
chts (VII 851 /20) in ſeinem Urteil vom 6. Mai 1921 dem

elben Grundgedanken (vgl. Verkehrsrechtliche Rundſchau I. Bd.
Sp. 395 Nr. 190) gefolgt. Es heißt dort:
„Darin liegt kein ungerechtfertigter Gewinn, wenn der Ge

für den abhanden gekommenen Gegenſtand, der früher 400
Mark gekoſtet hat, von dem Schadenserſatzpflichtigen jetzt

a h eines ander

konnte infolge der

15. Januar in unſerer heutigen
bringen.

terfangen,

S

Der Kurszettel der Berliner Börſe.
verſpäteten Feſtſtellung der Kurſe nicht

veröffentlicht werden. Selbſt die Berliner Zeitungen
waren nicht in der Lage, nennenswerte Notierungen zu ver
öffentlichen. Wir werden die Berliner Schlußkurſe vom

Abendansgabe

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: G. Veſter,
A.-G., mit einem Grundkapital von 83,2 Mill. Mark. Aende-
rungen: Commerz- und Privatbank, A.G. Filiale Halle
(neuer Vorſtand). Mitteldeutſche Baugentrale, G. m. b. H.
(Prokura). C. Bohmeyer (jetzt C. Bohmeyer, Komm.Geſ. in
Büſchdorf). Kreutzer u. Voß (Firma erloſchen). Carl Fehling
(Prokura). Halliſche Bodengeſ. m. b. H. (Firma erloſchen).

Präziſion, Fahrzeugvertrieb, G. m. b. H. (neuer Geſchäfts
führer). Gebauer Schwetſchke, Druckerei und Verlag m. b. H.
(Erhöhung des Stammkapitals um 40 000 Mk. auf 299 000 Mk.).

Vermögensſteuer und Zwangsanleihe. Die amtlichen Be-
wertungsrichtlinien (Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom
28. Dez. 1922) ſind am 3. Januar d. J. erſchienen. Sie find
beſtimmt für die erſte Vergnlagung zur Vermögensſteuer und
zur Zwangsanleihe. Die ſehr ausführlich gehaltenen Beſtim
mungen bringen jedoch u. a. Bewertungsvorſchriften, die zum
Teil für jeden Unternehmer in Jnduſtrie, Gewerbe und Land
wirtſchaft von höchſt verhängnisvoller Wirk ſein müſſen. So
enthalten ſie z. B. die Zurechnung eines großen Teils der um
laufenden Betriebsmittel zum ſteuerbaren Vermögen, ein Undas, wenn nicht durch einmütigen Proteſt ſeine

Aenderung herbeigeführt wird, zur ſchwerſten Schädigung der
Produktionskraft jedes einzelnen Betriebes führen muß. Da die
betreffende Nummer des Reichsſteuerblattes unmittelbar nach
dem Erſcheinen bereits vergriffen iſt, ſo hat der Landbund
Proving Sachſen einen Neudruck herausgebracht, der von ſeiner
Steuerabteilung, Halle a. S., Leipzigerſtraße 64, zum Preiſe
R 60 Mark ausſchließlich Verſandkoſten bezogen werden

n.
Kraftwerk Thüringen, A.-G., Gispersleben. Nach der „B.

B. Z.“ ſteht ber dem Unternehmen, deſſen Aktien kürzlich in den
amtlichen Verkehr der Dresdener Börſe eingeführt worden ſind,
eine Kapitalserhöhung bevor. Die Aktien ſollen in abſehbarer
Zeit auch in Berlin eingeführt werden.

Börsenberichte
Berliner Börſe.

Die Börſe ſteht im Zeichen einer Markflucht, wie ſie wohl
noch niemals dageweſen iſt. Die politiſche Lage iſt ſehr ſchwierig,
die Beſetzung geht anſcheinend weiter. Keiner will Mark haben.
Die induſtriellen Ausſichten werden ſehr peſſimiſtiſch aufgefaßt,
namentlich wegen der Kohlenverhältniſſe. Aber die Effekten-
kurſe ſteigen. Geld iſt nämlich ſehr flüſſig. Der Andrang zur
Börſe wächſt. Man will Effekten haben, weil dieſe noch die
billigſten Sachwerte darſtellen, namentlich nach der letzten und
jetzt von neuem einſetzenden Markentwertung. Die Unglücks-
hauſſe geht weiter.

Nur wenige Werte ſetzten niedriger ein, ſonſt überwogen
neue Kursſteigerungen, von teilweiſe ſtarkem Ausmaße. Weſt
liche Werte waren naturgemäß etwas zurückhaltend; um ſo hef-
tiger ſtieg alles, was mit Valuta direkt oder indirekt zu tun hat.
Höher eröffneten: Harpener, weil vernachläſſigt geweſen, 9250,
ſonſtige Montanwerte 4000, namentlich Braunkohle. Anilin-
werte auf das neue Patent 3900, Elektrizitätsaktien 2480,
Waggonaktien 1000, Maſchinenaktien 1900, Metallwerte 400,
Jpus 10500, Petroleum 2300, Schiffahrtsaktien 5200. Au-h
nach den erſten Kurſen waren einzelne Abſchwächungen zu beob-
achten, ſo Eſſener Steinkohle 2500, Köln Neueſſen 3400,
R. Wolf 200 niedriger. Als höher ſind jetzt zu nennen: Harpen
noch 2000, Rombacher 1200, andere Montanwerte bis 3600, Kali-
Aktien 2500, chemiſche Werte 2300, Elektrizitätsaktien 2500,
Maſchinenaktien 3000, Metallwerte 1600, Jpus noch 500, Bank-
aktien 3000. Jm freien Verkehr bleiben Lindecar, Becker Stahl,
Niwel beachtet; an Kurſen hörte man da:

A.G. für Jnd.-Beteilig. 3400, Becker Bergbau 7500-—-8300,
Becker- Stahl 7500, Benz-Motoren 7250, Braunkohlen Chem. Jnd.
5200, Glückauf Braunkohlen 16 000, Grade Motoren 4750, Hanſa
Lloyd 3350, Jpu 70 000, Stoewer-Motoren 5800, Adler-Kali
17 250, Halle-Kali 17 000, Hannover-Kali 17 000, Heldburg Vorz.
Akt. 26 500, Krügershall 12 900.

Von Valutawerten gingen herauf Otavi 13 000 M., Mexi-
kaner 12 000, Türken 4000, Ungarn Gold 10 000, Wiener Banken
150, Staatsbahn 35 000 M., Schantung 950, Diamond 14 000 M.,
Südſee 3500.

Nachher gewannen Eſſener Steinkohle 1250, Jlſe im ganzen
500 höher, Köln-Neueſſen 500 beſſer, Mansfelder 3300, Riebeck
1250 höher, Rombacher noch 600 beſſer, Deutſche Kali 2000, Stöhr
2500, Otavi noch 2500 M. höher. Bei einigen Werten gingen
nachher Teile des Anfangsgewinnes verloren, ſo Harpen und Be-
darf 1000 Zroz. ſchlechter.

Der Kaſſamarkt war ſehr feſt. Am Deviſenmarkte hörte
man zu Anfang Holland 4525 455), Schweiz 2158, London
53 320, Paris 786, Brüſſel 722, Jtalien 563, Cable 11 400,
Kopenhagen 2306, Stockholm 3072, Norwegen 2131, Prag 320 M.
Am Markte der fremden Noten nannte man Polen 50, Dollar
11 200--11 525, Ungarn 436, Rumänen 61, Oeſterreicher 16 M.
Geld ſehr leicht 8 Proz. und darüber.

Jn den Abendſtunden ſtieg der Dollar bis auf 13 500 mit
weiter ſteigender Tendenz.

Leipziger Börſe.
Die Börſe eröffnete in ſehr feſter Haltung. Das Ge

ſchäft hat ſeinen Umfang erheblich vergrößert, da die Spekula-
tion aus ihrer Zurückhaltung herausgetreten iſt. Variable
Werte: Stöhr plus 7500. Mansfelder plus 4400, für letztere be-
ſtand große Nachfrage, ſie wurdne weiter variabel bis 19 000
gehandelt. Norddeutſche Wolle ging 3500 höher, ebenſo Leipziger
Wollkämmerei 2000, Maſchinenwerte ruhiger, Hartmann plus
1090, Schubert u. Salzer plus 1500. Schiffahrtswerte: Hapag
zogen 6500 und Norddeutſcher Lloyd zogen 44100 weiter an.
Einheitsmarkt: Deutſche 6800 höher, auch die übrigen Bank-
aktien erfuhren nennenswerte Erhöhungen. Teyxtilwerte lagen
durchaus recht feſt. Wernshauſen plus 7000, Zuckerfabriken auch
ſehr feſt, Roſitzer plus 4700, gleichfalls recht feſt Papierfabriken.
Am Anlagenmarkt war das Geſchäft ruhiger. Jm inoffigziellen
Effektenverkehr waren beträchtliche Kurshebungen ebenfalls an
der Tagesordnung, ſo z. B. Fraureuth plus 4500, Kircherner
plus 4300 und Staplefaſer plus 1000.

Die Frankfurter Börſe
eröffnete vorwiegend feſt, beſonders für Auslandswerte auf das
Anziehen der Deviſen. Bevorzugt waren Rumänen und Türken.
Zolltürken 11 200, ungariſche Kronenrente 83200. Jm Freiverkeht
lebhaftes Geſchäft in Mansfeld 17 000, Stahlwerk Becker 7500,
Benz Motoren 7590, Ufa 4300, Deutſche Petroleum 16 000.
Schiffahrtswerte feſt, beſonders Hapag. Auch chemiſche Werte
höher unter Bevorzugung von Scheideanſtalt. Für Bankwerte

igte ſich ebenfalls Kaufneigung. Oberſchleſiſche Werte weiter
ſt, beſonders Karo. Die Deviſen eröffneten feſt.

Hamburger Bbrſe.
Die Deviſen ſtiegen während der Börſe weiter zu neuen

Gipfelkurſen bei ſehr lebhaftem Geſchäft. Holland 4680, London
54 500. Vew-Yark 11 800. An den äenmärkten bar es zu

einer wilden Hauſſe, die ſich beſonders auf dem Schiffahrts-
markte entlud. Hier waren die Erhöhungen gera beiſpiellos.Paketfahrt gewannen 5000, Lloyd 2800, r e 5000,
Deutſchauſtral 6900, Kosmos 5250. Am Markt der heimiſchen
Jnduſtriewerte herrſchte ebenfalls eine wilde Hauſſe. Auch die
unnotierten Jnduſtriepapiere waren beträchtlich höher. Kolonial
und Plantagenwerte ſehr feſt.

Die Wiener Börſe
war feſt.

Leipziger Notierungen Leiprig, 15. Jan.
Elitewerke 20 8250, C. Lindner, Ammend. 40 16300,-Zimmermann, Halle 15 7500, ipz. Baumw. 35 a
Germania 25 4600, Leipz. Kammg. 50 6059,Hartmann 25 7900 Leipz. Spitze 40 8875,
Pittler 30 12100, Leipz. Trikot. 30 3950,Penig 15 3100, Leipz. Wollkäm. 30Presto 20 11500. Meran Kammg. 50 8100Schönherr 35 11500. Mittw. Bw.-Sp. 40 600,Sehubert Salaer 30 19500, I Mittw. Br. er. 45
Sondermann 8tier 30 4500, Nordd. Wolle S 30200

otan 40 6075, Harthau 30Zahnr. Köllmann 15 6900, Stöhr 40 (68000,Zimmerm.. Chemn. 12 5050, Text Claviez 20 3600,
Kassel Jute 25 Thür. Wollgarn 60 1000,Chemn. Spinn. 40 18000, Tittel Krüger 4012800,
Dürfeld 25 7500, Tränkn. Würk. 20 (8005,
Falkéenset. Gard, 30 7000, Wernshausen 5018000,
h z B. wen 8 t L W 30 500,ammg. Gautzse e etseh, Wurzen

Allg. Dtseh. Credit 15 2880, Halle. Pfänne SChemn. Banky. 15 3290, Faradit wen 39 9200,
r Hyp. Bank 8 2000, Hupfeld 25 6000,Saächs. Bank 7 3500, Läkr. Kulk witz 151Mansfeld A. G. 18000, Saehsenwerk 207400,
Oelsnitz 13000, Lypz. Piano- Zim. 30 11500,Malzſ. Schkeuditz 10 Rauehw. Walther 40 15000,
Glauziger Zueker 50 27000, Hugo Sehneider 9000.
Halle Zucker 38 8000, hür. Gasges. 18 6000,Ehe 77 t prehtze r 2101sitzer Zueker 2000, rehlitzer Lit. B. toßo]Gröllw. Papier l Prehüitzer Tit. C.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 15. Jan,

Preise verstehen sieh ab Lager in Deuteehland für 1 Kilo
Raffinade- Kupfer 99--99,3 o Zinn Bancz-Strait

3425,3475Orig.-Hütt.-Weichhblei 13751475 Hüttenz. (mind. 99 ige 68

Reinniekel (W-99 67006800Orig.-Hütten-Rohzink
1725/1775 Antimon (Kegulus) 1250, 1300im freien Verkehr

Remelted-Platt.-Zink 1400,15 Silber in Barren. o fein
241009Orig.-Hütten Alumin. 999 kür 1 kg(in gekerbten Blöckchen Elektrolytkupfer

5140 Original-Hütten-Rohxrink
Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal ab obersehl. Hätte 1684,20

draht od. Drahtb.) 5165 Frois der Zinkhüttenrerd.)

Berliner Produktenmarkt.
Die Berl 3 Berlin. 15. Jan.Die heutige Berliner Produktenbörſe verkehrte in ſehr feſterHaltung. Die Flucht vor der Mark machte ſich in ſehr S.

Weiſe auch hier bemerkbar. Handel und Verbrauch ſuchten ſi
infolge der ungeheuren weiteren Entwertung der Mark um jeden
Preis einzudecken, doch lagen nur ſehr wenige Angebote vor, die
im Preiſe weſentlich erhöht waren. Alle vorhandenen Waren
fanden Unterkommen.

Die Mühlen ſuchten Weizen und Roggen zu erwerben, de
der Mehlabſatz ſich ſehr belebte. Doch fand die vorhandene
Ware größtenteils zur Lieferung an die R.-G, Unterhunmen,
Hafer wurde ſchlank aus dem Markt genommen. Jn Geeſte be
gegneten auch abfalleride Qualitäten größerem Jntereſſe. Mais
im Preiſe im Anſchluß an die Deviſen ſteigend. Jn Rauh
futter ſowie den übrigen Futtermitteln konnte die Nachfrage
nicht befriedigt werden.

Amtliche Notierungen für 1 Dentneor ab Station
Weizen, märk. 20500--20900. pomm. sehles., steigend.
Roggen, märi. 19100-20060, pomm. schles. steigend.
Wintergerste Sommergerste 16200--17500. ateigend.
Hafer. märk. 165 168090, pomm. 15500--16300. eteigend.
Mais, La Plata. ohne Provenienzang. 21200, eteigend.
Weizenmehl 57 1000. Roggenmen!VWeizenkleie 19000--10500, Rogaenkleie 10000- 10500, steigend.
Raps 35000, still. LeinsaatVictoriaerbsen 35000 37000 Lupinen, blane 18000 19000
Kl. Speiseerbsen 31000 33000 Lupinen. gelbe 25000--27000
Futtererbsen 18000-- 19000 Serradella, neue 409000--4600
Peluscnken Rapskuchen 13500 1380Ackerbohnen S Leinkuchenicken 31000--33000 Trockensechnitzel, pr. 7560icke
Zuckerrübenschnitzel Torfmelasse 5500

Nichtamitlich: Kokoskuchen 16 000--17 000, Palmkern
kuchen 14 500-15 000, Laisfuttermehl 15 800-16 800 für 50 Kilo
gramm. Melaſſe: Weizenkleie 9200, BViertre 9400, Trebet
9100, Haferſchalen 8200, Haferkleie 7800, Strohmehl 7000, Palm-
kernſchrot 8600 M. für 50 Kilogramm einſchl. Verpackung. Alles
ab Verladeort.

Wochenbericht vom Buttermarkt.
(Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin.) Butter Allgemein

glaubte man, daß die Zufuhren größer würden und dafz dieſelben
nur durch den ſtärkeren Verbrauch auf dem Lande während der
Weihnachts und Neujahrsfeiertage ſo ſchwach waren; die Ein
teferungen ſind jedoch, ſoweit dies noch möglich, noch klein
geworden. Da der Bedarf auf dem Lande weiter ankhält, habe
bereits viele Molkereien infolge der geringen Proouktion den
Verſand vollſtändig eingeſtellt. Die Knappheit wird duduri
immer größer und kann der Bedarf nicht annähernd bege
werden. Die Notierung wurde daher am Mittwoch um 200
auf 1900 M., Sonnabend um 200 M. auf 2100 M. per Pfun)
erhöht.wnkliche Preisfeſtſtellung der Berliner ButterNotierung

Kommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandeh
Frucht und Gebinde gehen zu Laſten des Käufers. Am 10. Jan
1923: 1. Qualität 1900 M., 2. Qualität 1650--1750 M., Tendenz
ſehr feſt; am 13. Januar 1923: 1. Qualität 2100 M., 2. Ou
1850--1950 M. Tendenz: ſehr feſt.

Schmal z: Aus den in Hamburg angekommenen Dampfert
trafen einige Sendungen Pure lard in Firkins und Kiſten hie
ein, welche ſofort Käufer fanden. Die höheren Preiſe, hervor
gerufen durch die ſtark fortſchreitende Entwertung der
wurden ſchlank bewilligt. Die Forderungen der amerikaniſcher
Packer ſind für Pure lard 2954 bis 30 Dollar, für Steam ladh
2825 in Tierces per 100 Kilo cif Hamburg oder Bremen.

Margarine: Die Fabriken haben die Preiſe abermab
erhöht, und zwar für allerfeinſte Ware auf 1463 M. per Pfund
für Handelsware auf 1230 M. per Pfund. Die Kundſchaft ves
hielt ſich zuerſt abwartend, alsdann zeigte ſich aber eine re
Kaufluſt, da die weitere Verſchlechterung der Mark neue Preis
erhöhungen bringen muß.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik De
mann Hut für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchlarh
Ernſt Mefſſerſchmidt; für Kommunalpolitik und Halle Hat
Heiling z ſür Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Er
gellheim, Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in d

58(00, steig. (je 2 z
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